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£oW>er einft.. «

Son SUÏarie Dbermatt=2uffp

Sie tettifdfe Sejeidjnung für 23ad) ober
See mar 2oftoa, toeshatb ber Slusfluf; bes

Sllpnadferfees Ijeute noci) bie 2opp urtb ber
anftoffenbe Setg, ber toie eine Saftion 5iib=
œalben behütet, 2opperberg I)et^t. Sluf bem
erften, jum See abftürsenben Reifen bes 2op=
pers ftansftaberfeits, hatte im 3aht 1884 Sr.
iRobert Surrer mit einigen Äameraben bie
iRefte einer umfangreichen Surganlage ge=

fud)t unb gefunben. Son ber ßpiftenj biefer
Suitte hutte fcfjon ber CCfjronift Sfdfubi 1532
bei feiner erften llnterioatbnerreife Äennt=
nis erhalten, unb ber fnftorifer Stumpf
fdjreibt in feiner ©hianit 1548 non einer
„2oburg".

Ser Jïibtoalbner 2anbammann 3oi)ann
2auren3 Sünti jebod) toeif; ausführlich 5U

berichten: 9fuf bem fog. 2opperberg 3toüfd)en
Stansftab unb §ergismit auf bem erften

groffen $upf ober £>ubel bes Serges gegen
ben 2u3erner See fiebt man annoch altes
©emäuer oon einem Schloß ober ©ebäu, fo
allba geftanben, ohnmeit aber too ber Sob
ober ©altbrunnen (SBafferfpeidfer) getoäfen
fein fotle. 3n ber ©nge aber, too ber 3IIt=
nacher See burch ben Äannat in 2u3erner
See flüefjen thut, fein annoch 3ue fehen, too
bie Stuoblen oon ber Sruggen getoäfen. Set
Stuggenfuoff an Stansftaber fRiebt tan im
ÜRonath alterten gar tooht gefechen toerben,
alfo baff eine Sruggen an bem iRiebt su
Sienften biefem Sdftofs bis an gemeltem
2opperburg gangen. iRad) ber fchtoar erliite=
nen großen Srunft, fo 1713 ben 17. töteten
3U Stans, ift enbtidf auf bem alten tRöfjtü
plah bie oberteittidfe üResg unb Sanjtauben
aufgebaut morben. Son bemeltem Sruggen=
fuojf auf bem Stansftaber IRiebt feinb jtoep
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Lopper einst...
Non Marie Odermatt-Lussy

Die keltische Bezeichnung für Bach oder
See war Lokwa, weshalb der Ausfluß des
Alpnachersees heute noch die Lopp und der
anstossende Berg, der wie eine Bastion Nid-
walden behütet, Lopperberg heißt. Auf dem
ersten, zum See abstürzenden Felsen des Lop-
pers stansstaderseits, hatte im Jahr 1884 Dr,
Robert Durrer mit einigen Kameraden die
Reste einer umfangreichen Burganlage
gesucht und gefunden. Von der Existenz dieser
Ruine hatte schon der Chronist Tschudi 1532
bei seiner ersten Unterwaldnerreise Kenntnis

erhalten, und der Historiker Stumpf
schreibt in seiner Chronik 1518 von einer
„Loburg".

Der Nidwaldner Landammann Johann
Laurenz Bllnti jedoch weiß ausführlich zu
berichten! Auf dem sog, Lopperberg zwüschen
Stansstad und Hergiswil auf dem ersten

großen Hupf oder Hubel des Berges gegen
den Luzerner See sieht man annoch altes
Gemäuer von einem Schloß oder Eebäu, so

allda gestanden, ohnweit aber wo der Sod
oder Ealtbrunnen (Wasserspeicher) gewäsen
sein solle. In der Enge aber, wo der Alt-
nacher See durch den Kannal in Luzerner
See flüeßen thut, sein annoch zue sehen, wo
die Stuodlen von der Bruggen gewäsen. Der
Bruggenfuoß an Stansstader Riedt kan im
Monath Merzen gar wohl gesechen werden,
also daß eine Bruggen an dem Riedt zu
Diensten diesem Schloß bis an gemeltem
Lopperburg gangen. Nach der schwär erlittenen

großen Brunst, so 1713 den 17. Merzen
zu Stans, ist endlich auf dem alten Rößli-
platz die oberkeitliche Mezg und Tanzlauben
aufgebaut worden. Von bemeltem Bruggenfuoß

auf dem Stansstader Riedt seind zwey
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Sommerte eidjeni ^öljcr aufgehoben, auf
Staus gefüört unb an bie Ötejg 3Utn 23au ge=

braudjt roorben.
Surd) Saljrhunberte mar biefe S3urgftelle

uon SBalb unb Unterbot bid)t beftanben unb
oerbedt. ©rft im ajtärj 1924 mürbe ber
SBalb gelidjtet unb burd) gronarbeü einiger
Stansftaber unter Slufficht non Sr. Surrer
eine großartige 33urganlage freigelegt, bie
burd) i)3robefd)ürfungen fid)er geftellt merben
tonnte. Sie SInlage mar burdj bie natürliche
lerraffierung gegliebert. Ser 3u9a«9 führte
an ber Sübflante bes mächtigen SBergfriebs,
bes SUadjtturms entlang auf bie erfte anftei=
genbe Serraffe. Stuf einer 3ioei SJfeter höher
gelegenen Slbflachung rourbe ber SBoljnturm
oermutct. Sine Ringmauer mit Sor unb
lurm umfdjloß bie 23urganlage unb ein tlei=
nes ©ärtchen.

Sßom alten, oöllig uerebneten 23urgmeg,
ber in Spißteljren über bie fteite ©rashalbe
emporführte, ließ fidj oor Sahrsehnten im
grühling bas Sraffe oon unten her nod)
beutlid) ertennen. Stud) bie oermutlidje 33er=

binbung ber 58urg mit bem Stansftaber Ufer
mürbe beftätigt. 5J3oftl)alter 23irdjer, ber eifri=
ge görberer ber Sîurgenforfdjung am flop=
per, tonnte im grühjahr 1924 Sr. Surrer
über bie ©ntbedung oon tpfahtbünbetn be=

ridften, bie in ber ausgebaggerten gahrtrim
ne bes Sampffdjiffes gefidjtet mürben. Siefe
23riicte mit eingerammten pfählen oon 40
cm Surchmeffer tonnte auf 26 3od)e beftimmt
merben, bie bas 23atfenroer£ ber S3rüdcnpfei=
1er trugen unb 3eugttis gaben oon einer
uralten SBrüdenbautunft am Sopper.

Sie ©infahrt oon Stansftab, bie Surdj=
fahrt nach Dbmalbcn unb bie bas ©ebiet
oon îjergismil beherrfdjenbe flage mar mie
gefchaffen für eine Spnaftcnburg. Sie hätte
in bas 23urgenfpftem Sarnen=3toßberg=iDteg=
genhorn einbesogen merben tonnen, mit bem

©raf Svubotf b. Sllte oon frjabsburg unb feilt
Sohn Slubolf b. Schmeigfame ihre SJÎacfjt-
unb ©rafengematt über 93olt unb £anb um
ben Stierlanberfee ju ftärfen unb 3u fiebern
fudjten.

Sie ©rbauung ber Soppburg fällt in bie
3eit oon 1173 unb 1238/39 als ber Slargau
unb 3ürid)gau nod) oon einer $anb regiert
mürben. SJÎit bem ïobe Sîubotfs b. Sitten be=

gannen jroifdjen feinen beiben Söhnen fd)me=

re Srbftreitigteiten. Sie ©raffdjaft 3"rich=
gau mit Unterroalben uitb Sd)top3 roar art
©raf fRubolf, feinem Sruber Sllbert jene bes

Slargau jugefallen. Sluf bem flopper, mo ber
Slater bie 33urg geplant, oielleid)t gar ben
33au begonnen hatte, baute nun fein Sohn
bie gefte. Sluf ben ©Ijaratter einer £anb=
grafenburg meifen bie 33efißoerbältniffe ber
anliegenben Sßalbungen am Sübljang bes

£oppers, bie mit ben Sßälbern am $inter<
berg, meldje urfprünglid) jur s-8urg fRoßberg
gehörten, als einzige Staatsroalbungen bem
£anbc Îïibmalben, bem 9led)tsnad)foIger ber
©raffchaft jufielen. ©rft 1730 mürbe ber
SUalb am £opper an bie Uerte ooit Stans^
ftab oertauft.

Sie Sluinenftelle liegt hart fenfeits ber
©emeinbegrenje oon Stansftab auf bem ©e
biet oon §ergismil. Sa £ergismil 3um 3Iar=

gau gehörte, mürbe biefe Xerritorialfrage
3ur Urfadje bes 23ruber3miftes. 3llbred)t be=

gehrte allein bie Sicht unb SBadjt, bie ©im
nahmen ber gähren3ötle unb bie Sfußung
ber gifdjenjen biefes Seegebietes. Sie ßnt=
fcheibung biefes Streithanbels mürbe beit
Gittern 23ertoIb Sd)en£ oon Eaftel unb Siet*
heim Sdjenf oon fjjabsburg übertragen. Sas
Urteil lautet bahin, baß bie ®urg, follte fie
auf Sllbrechts ©ebiet feftgeftellt merben, bie=

fer bie Schleifung ber gefte oerlangen tönn=
te. Sie fpärlidjen Saurefte laffen oermuten,
baß bie 33urg fd)ott oor ihrer gertigftelluna
3erftört morben ift. Sßohl bem 23ruber 3um
Srotj, fidjer ben Sfibmalbnern 311m größten
Slergernis, baute fRubolf innerhalb feines
unbeftrittenen SJtad)tbereid)s unb §errfd)afts=
gebietes auf bem ©ipfel bes Sloßberges bie
neue 3œingburg. Db bie £oppburg, 3U bef=

fen S3au bie Sîibmalbner mibermillig .hanb
anlegen unb frjilfe leiften mußten, ob biefes
Sinnbilb frember SJladjt unb eigener Änedjt=
fd)aft gefdjleift mürbe ober im Slufftanb ber
Urfdjmeiser in ber ©hriftnadjt 1246 unter=
gegangen ift, mirb faum 3U ergrünben fein.

Slodj heule heißt bie ©rashalbe am flopper
Sd)Ioßmeib, unb bie alten ©ülten ber £ie=
genfdjaft Sldjcregg maren feit jeher auf ben
Slamen Sdjloßroeib ausgeftellt. Sie behaue^
nen Steine ber Stuine mürben fpäter 3um
33au bes Sdjloßmeibgabens unb 3ur Serraf=

gezimmerte eicheni Hölzer aufgehoben, auf
Staus gefüört und an die Mezg zum Bau
gebraucht worden.

Durch Jahrhunderte war diese Burgstelle
von Wald und Unterholz dicht bestanden und
verdeckt. Erst im März 1924 wurde der
Wald gelichtet und durch Fronarbeit einiger
Stansstader unter Aufsicht von Dr. Durrer
eine großartige Burganlage freigelegt, die
durch Probeschürfungen sicher gestellt werden
konnte. Die Anlage war durch die natürliche
Terrassierung gegliedert. Der Zugang führte
an der Südflanke des mächtigen Bergfrieds,
des Wachtturms entlang auf die erste ansteigende

Terrasse. Auf einer zwei Meter höher
gelegenen Abflachung wurde der Wohnturm
vermutet. Eine Ringmauer mit Tor und
Turm umschloß die Burganlage und ein kleines

Eärtchen.
Vom alten, völlig verebneten Vurgweg,

der in Spitzkehren über die steile Erashalde
emporführte, ließ sich vor Jahrzehnten im
Frühling das Trasse von unten her noch

deutlich erkennen. Auch die vermutliche
Verbindung der Burg mit dem Stansstader Ufer
wurde bestätigt. PostHalter Bircher, der eifrige

Förderer der Burgenforschung am Lop-
per, konnte im Frühjahr 1924 Dr. Durrer
über die Entdeckung von Pfahlbündeln
berichten, die in der ausgebaggerten Fahrtrinne

des Dampfschiffes gesichtet wurden. Diese
Brücke mit eingerammten Pfählen von 4V

cm Durchmesser konnte auf 26 Joche bestimmt
werden, die das Balkenwerk der Brückenpfeiler

trugen und Zeugnis gaben von einer
uralten Brllckenbaukunst am Lopper.

Die Einfahrt von Stansstad, die Durchfahrt

nach Obwalden und die das Gebiet
von Hergiswil beherrschende Lage war wie
geschaffen für eine Dpnastenburg. Sie hätte
in das Burgensystem Sarnen-Rotzberg-Meg-
genhorn einbezogen werden können, mit dem
Graf Rudolf d. Alte von Habsburg und sein
Sohn Rudolf d. Schweigsame ihre Macht-
und Erafengewalt über Volk und Land um
den Vierländersee zu stärken und zu sichern
suchten.

Die Erbauung der Loppburg fällt in die
Zeit von 1173 und 1238/39 als der Aargau
und ZUrichgau noch von einer Hand regiert
wurden. Mit dem Tode Rudolfs d. Alten be¬

gannen zwischen seinen beiden Söhnen schwere

Erbstreitigkeiten. Die Grafschaft Zürichgau

mit Unterwalden und Schwyz war an
Graf Rudolf, seinem Bruder Albert jene des

Aargau zugefallen. Auf dem Lopper, wo der
Vater die Burg geplant, vielleicht gar den
Bau begonnen hatte, baute nun sein Sohn
die Feste. Auf den Charakter einer
Landgrafenburg weisen die Besitzverhältnisse der
anliegenden Waldungen am Südhang des

Loppers, die mit den Wäldern am Hinterberg,

welche ursprünglich zur Burg Rotzberg
gehörten, als einzige Staatswaldungen dem
Lande Nidwalden, dem Rechtsnachfolger der
Grasschaft zufielen. Erst 1730 wurde der
Wald am Lopper an die Uerte von Stansstad

verkauft.
Die Ruinenstelle liegt hart jenseits der

Gemeindegrenze von Stansstad auf dem Ge
biet von Hergiswil. Da Hergiswil zum Aargau

gehörte, wurde diese Territorialfrage
zur Ursache des Bruderzwistes. Albrecht
begehrte allein die Sicht und Wacht, die
Einnahmen der Fährenzölle und die Nutzung
der Fischenzen dieses Seegebietes. Die
Entscheidung dieses Streithandels wurde den
Rittern Bertold Schenk von Castel und Diet-
helm Schenk von Habsburg übertragen. Das
Urteil lautet dahin, daß die Burg, sollte sie

aus Albrechts Gebiet festgestellt werden, dieser

die Schleifung der Feste verlangen könnte.

Die spärlichen Baureste lassen vermuten,
daß die Burg schon vor ihrer Fertigstellung
zerstört worden ist. Wohl dem Bruder zum
Trotz, sicher den Nidwaldnern zum größten
Aergernis, baute Rudolf innerhalb seines
unbestrittenen Machtbereichs und Herrschaftsgebietes

auf dem Gipfel des Rotzberges die
neue Zwingburg. Ob die Loppburg, zu dessen

Bau die Nidwaldner widerwillig Hand
anlegen und Hilfe leisten mußten, ob dieses
Sinnbild fremder Macht und eigener Knechtschaft

geschleift wurde oder im Aufstand der
Urschweizer in der Christnacht 1246
untergegangen ist, wird kaum zu ergründen sein.

Noch heute heißt die Grashalde am Lopper
Schloßweid, und die alten Gülten der
Liegenschaft Acheregg waren seit jeher auf den
Namen Schloßweid ausgestellt. Die behaue-
nen Steine der Ruine wurden später zum
Bau des Schloßweidgadens und zur Terras-



rpic ein unübenrnnblictjer Hiegel ftö&t Oer Stopper abœeifenb unb fteil
in ben See hinein.

Soto ©wiffatr

wie ein unüberwindlicher Riegel stößt der Lopxer abweisend und steil

in den See hinein.
Zvto Swissair



Die Kengg-Kapelte auf ber Klpnadjerfeite

fierung eines SBeinberges oermenbet. SIber

nidjt nur in biftorifdjer Sidjt finb Spuren
ber jerftörten ßoppburg auf uns getommen,
aucb bie emig lebenbige Solfsfage meift non
berfelben 3U erjäijlen. 311s Dr. Sobert Dur=
rer nod) ein ©pmnafiaft ber uniern Staffen
mar, bat ibjm Srau Sünter, bie Sädjtersfrau
in ber breiten nom 3o'irtSl)men er3äblt,
ber bei ber ©rftürmung ber Surg feine Sdjät=
je in Raffern in ben See Ijinabrollte. Dr.
Durrer trug bies bamals in feine f)artbfd)rifl=
lidje Sammlung ein unb mar fpäter ber 30îei=

nung, baß biefe Serfion ber Sage fid) auf
bie ßoppburg belieben tonnte. Sine anbere
biesbegiiglidje Sage mug te ißoftbalter 58ir=

d)er 3u ebbten: Der Surgberr auf bem
ßopperberg mar im ganjen ßanb als milber
unb boshafter SSenfd) betannt unb gefürd)=
tet. Seine Dogge mit Samen „Suis" muftte
ibm mit einem Äörbdjen am §ats an be=

ftimmten Tagen bas gleifdj in ber SOÎegg in
Stans boten, ßines Tages fam ber S)unb
mit leerem Äorb 3urüd. ßäftertid) ftudjte ber
Sogt unb lärmte: „Suis, Suis, marfdj, bot
mir mein SIeifdj. 3d) mill bie Sauernbunbe
fdjon 3u Saaren treiben, baft fie ben Dred
mir tebren rnüffen!" Die Dogge rannte ben

Sdjloftberg hinunter, über Srüde unb Sieb
Stans ju. Sad) turjer 3ett tarn ber ftunb
3urüd unb batte — Stenfdjentot — im Äörb

Ii. Da ertannte ber Sogt auf ber ßoppburg,
baft fein Spiet ju ©nbe fei unb rief:

„Suis, Suis mi 3'it tfd) uis
3d) pade mis ©ätb
gtieb über See unb Salb!"

3Ber nom ßopper erjabtt, barf bas mum
tere 213eibtoerf an biefes Serges Rängen
nicht nergeffen. Stuf ber ßopperfübfeite haben
bie Sebe ihren Sinftanb. Dort finben fie 3tt=

3ung unb baben freien 2Beg 3ur Slud)t bin=
unter 3um See. Sdjon öfters tourbe ein Seb
gefidjtet, bas fid) über ben See fdjroimmenb
in ben ijinterberg flüchtete. 3n ben truftigen
Toffen auf ber Sorbfeite häufen bie ©emfen.
Das obere unb bas untere Sanb bie non ber
Sengg bei über bie fteilen Seifen führen, ift
bas ©ebiet ber fd)euen ©rattiere. Sur eines
biefer Sänber ift für Säger burdjgebenb paf=

fierbar, jenes bas fid) bis sur alten ßetji an
ber Sengg bingiebt. Das Ätettern in ben
Säubern ift megen Steinfdjtag für Säger unb
für bie Saffanten auf ber Strafte ungemein
gefährlich, besbalb ift be"te ï>ic 3agb am
Sorbbang bes ßoppers nerboten. Son bie-
fen Sänbern medjfetn bie ©emfen in bie
„Sfittagteiffi". Stuf ber Stu^t fpringen fie
entmeber burcb bie „Siertetter=Dote", früher
fogar bis 3ur Strafte hinunter, ober fie medp
fein auf ben ©rat in bie Dbmalbner 3agb=

Die Ejartöfcftetle an ber Kapelle
in ber Dorber--2tengg

Die Rengg-Aaxelle auf der Alpnacherseite

sierung eines Weinberges verwendet. Aber
nicht nur in historischer Sicht sind Spuren
der zerstörten Loppburg auf uns gekommen,
auch die ewig lebendige Volkssage weist von
derselben zu erzählen. Als Dr. Robert Durrer

noch ein Gymnasiast der untern Klassen
war. hat ihm Frau Bunter, die Pächtersfrau
in der Breiten vom Zwingherren erzählt,
der bei der Erstürmung der Burg seine Schätze

in Fässern in den See hinabrollte. Dr.
Durrer trug dies damals in seine handschriftliche

Sammlung ein und war später der
Meinung, dast diese Version der Sage sich auf
die Loppburg beziehen könnte. Eine andere
diesbezügliche Sage wustte PostHalter Bir-
cher zu erzählen! Der Burgherr auf dem
Lopperberg war im ganzen Land als wilder
und boshafter Mensch bekannt und gefürchtet.

Seine Dogge mit Namen „Buis" mustte
ihm mit einem Körbchen am Hals an
bestimmten Tagen das Fleisch in der Mezg in
Stans holen. Eines Tages kam der Hund
mit leerem Korb zurück. Lästerlich fluchte der
Vogt und lärmte! „Buis, Buis, marsch, hol
mir mein Fleisch. Ich will die Vauernhunde
schon zu Paaren treiben, dast sie den Dreck
mir kehren müssen!" Die Dogge rannte den
Schlostberg hinunter, über Brücke und Ried
Stans zu. Nach kurzer Zeit kam der Hund
zurück und hatte — Menschenkot — im Körb

li. Da erkannte der Vogt auf der Loppburg,
dast sein Spiel zu Ende sei und rief!

„Buis, Buis mi Ziit isch uis
Ich packe mis Gäld
Flieh über See und Fäld!"

Wer vom Lopper erzählt, darf das muntere

Weidwerk an dieses Berges Hängen
nicht vergessen. Auf der Loppersüdseite haben
die Rehe ihren Einstand. Dort finden sie

Atzung und haben freien Weg zur Flucht
hinunter zum See. Schon öfters wurde ein Reh
gesichtet, das sich über den See schwimmend
in den Hinterberg flüchtete. In den trutzigen
Tossen auf der Nordseite Hausen die Gemsen.
Das obere und das untere Band die von der
Rengg her über die steilen Felsen führen, ist
das Gebiet der scheuen Grattiere. Nur eines
dieser Bänder ist für Jäger durchgehend
passierbar, jenes das sich bis zur alten Letzi an
der Rengg hinzieht. Das Klettern in den
Bändern ist wegen Steinschlag für Jäger und
für die Passanten aus der Strahe ungemein
gefährlich, deshalb ist heute die Jagd am
Nordhang des Loppers verboten. Von diesen

Bändern wechseln die Gemsen in die

„Mittagteiffi". Auf der Flucht springen sie

entweder durch die „Bierkeller-Dole", früher
sogar bis zur Strahe hinunter, oder sie wechseln

auf den Grat in die Obwaldner Jagd-

Die ljandschelle an der Rapelle
in der Vorder-Rengg



tfier ftetjt bie „Derlaffenfte 3TEutter=(Buttes" in ber

fleinen Kapelle im Ejeimtuefen ,,Binter=Kengg"
ob ffetgistpil.

grilrtbe jum Pilatus Ijtrtiiber. Dberförfter
Äaifer bat mir erjä^It unb eitt roilbnerroe=

getter Säger bat es bestätigt, baß itt ben Cop=

perfelfen ttiele Sahre ein 23ocf gehaufet batte.

Die Säger mußten non ihm, unb gar nie=

le œollten bas arme lier erjagen. 2Iber ber
alte Sd)laumeier tannte 3ßeg unb Scblicbe
bejjer als ber geriffenfte Säger, unb fanb
ftete mieber ju feinem Schlupfrointet guriicf.
211s er fo alt tnar, baß er einen ganj grauen
©rinb hotte, ereilte aud) iljn bas Sdjidfal.
Der ©emsbod rourbe angefd)offen, enttarn
unb mürbe fpäter gang nerlubert aufgefun=
ben. ©s ift als großes jagblidjes Äuriofum
5u roerten, baß ©emfen auf einem 23erg non
fo geringer SJleeresböbe ihren ganjjätirigen
ßinftanb ttaben. 2iun roiffen mir aud), roes=

halb bie |>ergisroiler eine ftolge ©emfe in
ihrem SBappen führen.

3îeben biefer roeibmännifd)ett Seltenheit
gab es in früheren Sahren am Copper audi
eine omithologifdje Parität. „IReigeltoffen"
heißt eine heute oielgenannte gelopartie am
Copper, auf roeldjer alljährlid) eine große
Äolonie non gifdjreibetn ihre 23rutftätte
hatten. 2tls bie erfte Straße um ben Copper
gebaut, ber 2BaIb abgeholt rourbe, mar es

mit ber Steftruhe auf bem IReigeltoffen nor=

bei. Die 23ögel ne^ogen fid) in ben §inter=
berg unb ans £üttenort, unb finb heute ein
feltener ©aft in unferer ©egenb gemorben.

Daß auf ben SBänbern ber Copper=<5elfen
2IIpenrofen gebeihen, erftaunt niiht fo fehr,
aber baß früher non einem Schiff Ii aus am
Copper 2lIpenrofen gepftüdt roerben tonn=
ten, gehört rooht 3um britten, jum botanic
f<hen Jtatur=SbplI btefes 23erges, bem bie
üteuseit ein ©nbe gefeßt hot.

2Ber in alten 3eiten non Stansftab her
über ben Copper nad) §ergisroil rooltte, ber
mußte fid) über bie See=ßnge jum 2Id)eregg
hinüberführen laffen. 23om §>öllegg führte
ein 2Beg auf ben Äamm bes Copper ber Sj'ô--

he entlang bis jur tRengg, bem Sattel 3toi=

fdjen Copper unb Pilatus, bem ifkßübergang
groifdjen Dbroalben unb §ergismit. S3on ber
IRengg tommt, mie bas 2Bort fagt, bas ©e=

fdjtedjt ber IRengger. Sie ließen fid) fpäter in
2IIpnad) houshäblid) nieber, mürben 1372

©hildjer non 2llpnad) unb Äerns unb finb
feit 1585 ©enoffen non Stans.

Dem IRenggpaß tarn feit jeher eine große
ftrategifcße 23ebeutung 3U. 21m 15. 3tonember
1513 foil ©raf Dtto oon Straßberg, ber mit
oberlänbifdjen ïruppen nom 23rünig her bas
Dbroalbnerlanb eingenommen, non ben heim=
tehrenben Siegern am 9Jtorgarten nerjagt
morben fein. 2Iuf ber IRengg fiel am 28.

2luguft 1802 im Sturm auf bie $elnetit ber
hiftorifd) erfte Sd)uß in biefem gelang, ber
als „Städlichrieg" in bie ©efd)id)te eingegan=
gen ift. §ier ftanben Db= unb ftlibroalbner
in enger 2Baffenbrüberfdjaft ben Ijeloetifdjen
Druppen gegenüber, bie non ©eneral 2In=

bermatt non Cusern aus tommanbiert mur=
ben. Unfere äRannfcßaften überrafd)ten in
ber iOtorgenfrüße bes 28. 2Iuguft bie feinet--
1er unb fdjlugen fie feurig in bie gludjt. Die
jf>elnetler hotten 12 Dote unb mehrere 93er=

rounbete 3U betlagen. Die Dbroalbner nerlo=
ren einen ïïtann im ©efedjt, unb Sofef 2In=

toni 3imi"ermann non ßnnetbürgen ftarb
am 2. fferbftmonat an feinen Äopfnerleßum
gen. ßr rourbe 2 Dage fpäter mit großen mi=

litärifdjen ©Ijren in Stans begraben. Der
gefamte Äriegsrat mit 2Iborbnungen aus
Dbroalben unb Sdjrop3 nahmen an ber 23e=

erbigung teil unb aus bem Draueranlaß
rourbe eine §elbenfeier.

Hier steht die „verlassenste Mutter-Guttes" in der

kleinen Aapelle im Heimwesen „Hinter-Rengg"
ob Hergiswil,

gründe zum Pilatus hinüber, Oberförster
Kaiser hat mir erzählt und ein wildverwegener

Jäger hat es bestätigt, daß in den Lop-
perfelsen viele Jahre ein Bock gehauset hatte,

Die Jäger wußten von ihm, und gar viele

wollten das arme Tier erjagen. Aber der
alte Schlaumeier kannte Weg und Schliche
besser als der gerissenste Jäger, und fand
stets wieder zu seinem Schlupfwinkel zurück.
Als er so alt war, daß er einen ganz grauen
Grind hatte, ereilte auch ihn das Schicksal,
Der Eemsbock wurde angeschossen, entkam
und wurde später ganz verludert aufgefunden,

Es ist als großes jagdliches Kuriosum
zu werten, daß Gemsen auf einem Berg von
so geringer Meereshöhe ihren ganzjährigen
Einstand haben. Nun wissen wir auch, weshalb

die Hergiswiler eine stolze Gemse in
ihrem Wappen führen.

Neben dieser weidmännischen Seltenheit
gab es in früheren Jahren am Lopper auch
eine ornithologische Rarität, „Reigeltossen"
heißt eine heute vielgenannte Felspartie am
Lopper, aus welcher alljährlich eine große
Kolonie von Fischreihern ihre Brutstätte
hatten. Als die erste Straße um den Lopper
gebaut, der Wald abgeholzt wurde, war es

mit der Nestruhe auf dem Reigeltossen vor¬

bei. Die Vögel verzogen sich in den Hinterberg

und ans Hüttenort, und sind heute ein
seltener Gast in unserer Gegend geworden.

Daß auf den Bändern der Lopper-Felsen
Alpenrosen gedeihen, erstaunt nicht so sehr,
aber daß früher von einem Schisfli aus am
Lopper Alpenrosen gepflückt werden konnten,

gehört wohl zum dritten, zum botanischen

Natur-Idyll dieses Berges, dem die
Neuzeit ein Ende gesetzt hat.

Wer in alten Zeiten von Stansstad her
über den Lopper nach Hergiswil wollte, der
mußte sich über die See-Enge zum Acheregg
hinüberführen lassen. Vom Höllegg führte
ein Weg auf den Kamm des Lopper der Höhe

entlang bis zur Rengg, dem Sattel
zwischen Lopper und Pilatus, dem Paßübergang
zwischen Obwalden und Hergiswil. Von der
Rengg kommt, wie das Wort sagt, das
Geschlecht der Rengger, Sie ließen sich später in
Alpnach haushäblich nieder, wurden 1372

Chilcher von Alpnach und Kerns und sind
seit 1ö8ö Genossen von Stans.

Dem Renggpaß kam seit jeher eine große
strategische Bedeutung zu. Am 15, November
1513 soll Graf Otto von Straßberg, der mit
oberländischen Truppen vom Vrünig her das
Obwaldnerland eingenommen, von den
heimkehrenden Siegern am Morgarten verjagt
worden sein. Auf der Rengg fiel am 28.

August 1802 im Sturm auf die Helvetik der
historisch erste Schuß in diesem Feldzug, der
als „Stäcklichrieg" in die Geschichte eingegangen

ist. Hier standen Ob- und Nidwaldner
in enger Waffenbrüderschaft den helvetischen
Truppen gegenüber, die von General
Andermatt von Luzern aus kommandiert wurden,

Unsere Mannschaften überraschten in
der Morgenfrühe des 28, August die Helvet-
ler und schlugen sie feurig in die Flucht. Die
Helvetler hatten 12 Tote und mehrere
Verwundete zu beklagen. Die Obwaldner verloren

einen Mann im Gefecht, und Josef An-
toni Zimmermann von Ennetbürgen starb
am 2, Herbstmonat an seinen Kopfverletzungen,

Er wurde 2 Tage später mit großen
militärischen Ehren in Stans begraben. Der
gesamte Kriegsrat mit Abordnungen aus
Obwalden und Schwyz nahmen an der
Beerdigung teil und aus dem Traueranlaß
wurde eine Heldenfeier.



ÏGie bas alte ©emäuer ber Coppbnrg, fo
tourbe bas (£I)äppiIi auf ber 9tengg nor. ei=

iter Sage umrantt. ©in Dbtoalbner, ber in
fremben Canben gefangen mar, tonnte aus
bem Werter entfliegen. SBeit er aber bas
3eidfen ber Sdfulb unb Schmach, bie ange=
fctjmiebeteu §anbftt)ellen nicht löfen tonnte,
unb fo jebermann erfah, baft er ein enttarn
fener Sctjettenmärdfer (oon $anbfd)ellen)
mar, burfte er nirgenbs unb bei niemanben
Sprung unb Dbbadj ^eifdjen. So manberte
er hungrig unb mühfam, non bem fid) tabenb,
mas er fanb, ber tffeimat 3u unb tarn enblicb
auf bie §ötfe bes 9lenggpaft. 33or junger
unb SJtühfeligteit tonnte er nidft mehr toei=
ter. 3n feinem ©tenb oerfprad) er auf ber
Stelle, too er tag, eine Äapetle erbauen 3u
taffen, toenn er nod) tebenb ^eim p grau
unb Äinbern täme. Unb atsbalb fielen bie
$anbfd)etten tlirrenb ibm oon ben £>änben

unb er tonnte im nädjften Steinten junger
unb Surft ftitten unb fpäter nad) $aufe toan=
bern. Stuf ber Obmalbnerfeite ber 3tengg
lieg er bie Capelle erbauen unb hängte als
3eid)en ber Santbarteit bie §anbfc^etten ob
ber Xiire auf.

$cute ift es auf bem ißafttoeg ber iRengg
ftittc getoorben. ileine Sölbner unb SBanbe=

rer 3iehen met)r oorüber, teine ißilger, bie
3um 23ruber Ätaus roaltfafjren, tommen su
©ebet uttb Ütaft in bie Äapette. $öd)ftens
Säger ober Srudlichrämer oerirren ficf) in
biefe ©egenb. SJtit ber 9tuhe am Copper je=
bod) ift es oorbei. — 3m 23erg lärmen bie
ïlîotoren, ber Copper ftef)t im SJtittetpuntt
oertehrstedjnifcher unb finau3ielter S3robIe=

me unb es ift begreiflich, toenn bie betagten
îîibtoalbner mit Sßetfmut ber ruhigen atten
3eit gebenten, bie mit SBinbeseite über bie
neuen Straften entflieht.

îPia's fc'Zïïeitfcfyi Itcttî»

©h ni m tueb's am SJtorgcb b'2ligc=n=uif

unb siähb am erfte mache Sdfnuif,
icho bänft's a $ciri unb a §ans
unb a biä luftig ©hilbi 3'Stans,
unb gfchiteUer chlopfcb s'ijerj, oh ich,

men äs br eint fdjo hit cha gfch.

SBirn 3'SUIorgc heï>'s ïci Slppctit,
bim ©hoä)c bäntt's tei Spanne mitt,
i b'Suppc ghiib's c tfjuifc Salî,
a Srate tueb es î'menig Schmal,
bim ©tette Iat)b es s'Sifc ftah,

es finneb nur int fjjeiri nah.

3>e ftahb äs oore Spiägel gfchminb

unb tuegb miä fiini tjjäärli finb.

Sit iöJucttcr riäfc gheerb äs nitb
unb as es fchlahb am 6d)itc^iit.
Gs trilleb s'Ghepfti hin unb här
unb bäntt, roentt's nur fdjo Slbig mär.

Unb ifd) br £eiri änblitb ba

unb roctt's oo ^ärje gäre ha,

bc tueb bas Sïeitfthi gruifig bumm

unb ntntmb um jebes SBertli chrumm,

oertriUeb b'Slige, fiif.tgcb fchmär,

as eb är ihm oerleibeb mär.

3. r. Dt.

Wie das alte Gemäuer der Loppburg, so

wurde das Chäppili auf der Rengg von
einer Sage umrankt. Ein Obwaldner, der in
fremden Landen gefangen war, konnte aus
dem Kerker entfliehen. Weil er aber das
Zeichen der Schuld und Schmach, die
angeschmiedeten Handschellen nicht lösen konnte,
und so jedermann ersah, daß er ein entlau-
fener Schellenwärcher (von Handschellen)
war, durfte er nirgends und bei niemanden
Nahrung und Obdach heischen. So wanderte
er hungrig und mühsam, von dem sich labend,
was er fand, der Heimat zu und kam endlich
auf die Höhe des Renggpaß. Vor Hunger
und Mühseligkeit konnte er nicht mehr weiter.

In seinem Elend versprach er auf der
Stelle, wo er lag, eine Kapelle erbauen zu
lassen, wenn er noch lebend heim zu Frau
und Kindern käme. Und alsbald fielen die
Handschellen klirrend ihm von den Händen

und er konnte im nächsten Heimen Hunger
und Durst stillen und später nach Hause wandern.

Auf der Obwaldnerseite der Rengg
ließ er die Kapelle erbauen und hängte als
Zeichen der Dankbarkeit die Handschellen ob
der Türe auf.

Heute ist es auf dem Paßweg der Rengg
stille geworden. Keine Söldner und Wanderer

ziehen mehr vorüber, keine Pilger, die
zum Bruder Klaus wallfahren, kommen zu
Gebet und Rast in die Kapelle. Höchstens
Jäger oder Drucklichrämer verirren sich in
diese Gegend. Mit der Ruhe am Lopper
jedoch ist es vorbei. — Im Berg lärmen die
Motoren, der Lopper steht im Mittelpunkt
verkehrstechnischer und finanzieller Probleme

und es ist begreiflich, wenn die betagten
Nidwaldner mit Wehmut der ruhigen alten
Zeit gedenken, die mit Windeseile über die
neuen Straßen entflieht.

wiä's d'Meitschi hend

Chuim tued's am Morged d'Aige-n-uif
und ziähd am erste wache Schnuis,

scho dänkt's a Heiri und a Hans
und a diä lustig Chilbi z'Stans,
und gschneller chlopscd s'Herz, oh jeh,

wen äs dr eint scho Hit cha gseh.

Bim z'Morge hed's kei Appetit,
bim Choche dänkt's kei Spanne wiit,
i d'Suppe ghiid's e Huise Salz,
a Brate tued es z'wenig Schmalz,

bim Elette lahd es s'Jise stah,

es sinned nur im Heiri nah.

De stahd äs vore Spiägel gschwind

und luegd wiä siini Häärli sind.

Sii Muetter riäfe gheerd äs niid
und as es schlahd am Chileziit.
Es trilled s'Chepfli hin und här
und dänkt, wenn's nur scho Abig wär.

Und isch dr Heiri ändlich da

und wett's vo Härze gäre ha,

de tued das Meitschi gruisig dumm

und nimmd um jedes Wertli chrumm,

vertrilled d'Aige, siifzged schwär,

as eb är ihm verleided wär.

I. r>. M.
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